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Über  den Parteien.
In München hat sich in diesen Tagen ein bemerkens¬

wertes Ereignis abgespielt. Mehrere Männer mit weit
und breit geachteten Namen, aber ohne andere Legitimation
als im Besitze des Vertrauens eines Kreises vaterländisch
gesinnter Mitbürger , baten und erhielten die Erlaubnis,
dem allverehrten König ihre Sorgen und Bedenken über
die augenblickliche Lage des Reiches vortragen zu dürfen.
Der König empfing die Herren in Gegenwart des
Ministerpräsidenten und des Kriegsministers , hörte bereit¬
willig zu, als sie ihm ihr Herz ausschütteten, und entlieh
sie mit der eindringlichen Mahnung zu rückhaltlosem Ver¬
trauen in die Amts- und Geschäftsführung der leitenden
Persönlichkeitensowie zur Erhaltung der unbedingt not¬
wendigen Einmütigkeit in der Stimmung des Volkes.

Ein gleicher Vorgang wird jetzt vom Hoflager der ver¬
bündeten Donaumonarchie gemeldet. In Ungarn hat sich
kürzlich aus bisher nicht ganz durchsichtig gewordenen
Gründen eine kleine Gruppe namhafter Politiker von der
Regierungspartei abgesplittert und eine Oppositionsstellung
gegen den Ministerpräsidenten Grafen Tisza eingenommen.
Es mögen dabei Erwägungen der inneren und der
äußeren Politik mitgespielt haben ; die Herren können sich
darüber in der Öffentlichkeit nurmitder größtenZurückhaltung
aussprechen, weil ihr unantastbarer Patriotismus ihnen
natürlich weitgehende Rücksichten zwingender Art auferlegt.
Auf ihren Wunsch sind nun Graf Apponyi und Stephan
v. Rakowsky in je einstündiger Privataudienz vom Kaiser
Franz Joseph in Schönbrunn empfangenworden. Siedurften
dem Träger der ungarischen Krone den Standpunkt ihrer
Parteifreunde in umfassender Weise vortragen und ihm in
allen Punkten Rede und Antwort stehen, über die er
nähere Auskünfte erbat. Sichtlich erleichtert und in
ihrem Vertrauen zu der wahrhaft ausgleichenden Regie-
mngskunst des greisen Monarchen neu befestigt, sind die
Herren nach Budapest zurückgekehrt, wo sie nun auch ihre
Anhänger im Lande mit der Zuversicht in die unbeirrbare
Unparteilichkeit und Gerechtigkeit der Krone erfüllen
werden.

Die Gleichzeitigkeit dieser Empfänge in München und
m Schönbrunn ist natürlich nur ein zufälliges Ereignis.
Ein innerer Zusammenhang zwischen ihnen mag jedoch in
den Zeitverhältnissen begründet sein. Die unvorhergesehene
Länge des Krieges läßt insbesondere die Nachdenklichen im
Lande nicht zur Ruhe kommen. Immer wieder legen sie
sich die Frage vor, ob wir auf dem rechten Wege sind und
ob wir uns der richtigen Mittel bedienen, um unserer
Feinde so bald wie es nur irgend möglich erscheint Herr
zu werden. In angestrengter Gedankenarbeit sinnen sie
auf neue Methoden des Kampfes, die den endgültigen Sieg
beschleunigen konnten, und ihre patriotische Sorge treibt
sie dazu, die maßgebenden Stellen von der Richtigkeit
ÄL" « WH ^ " gen„ überzeugen zu wollen. Aber die
Offentüchkeit kann ihnen, so lange die Kriegslage keine
entscheidende und als endgültig zu betrachtende Wendung
genommen hat, für ihre Auseinandersetzungen nicht unbe-
renzt frei gegeben werden. Dadurch entstehen Hemmungen,
ie mancherlei Arger und Verdrießlichkeiten im Gefolge

n, die Gemüter erhitzen sich, und was nicht vor allem
gesagt werden kann, das sucht durch allerhand dunkle

Kanäle Verbreitung zu finden. Nicht zum Besten der
Sache, die dem ganzen Volke in gleicher Weise am Herzen
«egt, und sicherlich auch nicht im Sinne der vaterländisch

erprobten Männer , denen die Führung in dieser Be¬
wegung zugefallen ist. Man hat wiederholt versucht, in
vertraulichen Aussprachen zu einer Verständigung zu ge¬
langen ; der Erfolg war aber nur vorübergehender Natur . Die
Beispiele von München und Schönbrunn zeigen einen Weg,
der vielleicht dauernde Beruhigung schaffen kann. Wenn
irgendwo so steht in Deutschland der Träger der Krone
über den Parteien ; und handelt es sich hier auch gar nicht
um Parteifragen , so hat doch nun einmal der Gang der
öffentlichen Erörterungen Parteisorgen und -Hoffnungen
in die Debatten hineingetragen und dadurch wesentlich zu
ihrer Verschärfung beigetragen. Das Vertrauen zu dieser
oder jener führenden Persönlichkeit kann, mit Recht oder
Unrecht, in Frage gestellt werden. Der Träger der Krone
wird durch den Streit der Parteien nicht berührt , jetzt
weniger als je, da wir uns alle völlig einig wissen in
der unbedingten Hingabe an Kaiser und Reich, da wir
uns auf Tod und Leben mit ihm verbunden fühlen.

In wenigen Wochen wird der Reichstag seine Arbeiten
wieder aufnehmen. Es wäre ein Segen , wenn bis dahin
jede Beunruhigung , die aus den bekannten U-Boot - und
Kriegszielerörterungen zurückgeblieben sein mag, aus den
Gemütern verbannt werden könnte.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

r + Die Nordd. Allg. Zeitung beschäftigt sich nochmals
mit den falschen Darstellungen des englischen Minister¬
präsidenten Asquith über die Vorgeschichte des Krieges,
stellt fest, daß Asquith geradezu erstaunliche Geschichts¬
fälschungen versucht, weist nach, wie allen deutschen Friedens¬
bemühungen zum Trotz die englische Politik sich eng mii
Frankreich und Rußland zum Werfall auf Deutschland
verbündete und kommt schließlich auf die Rolle Englands
gegenüber Belgien. Deutschland hatte , sagt das halbamt¬
liche Blatt , im Interesse Belgiens selbst trotz aller An¬
zeichen für dessen Hinneigen nach Feindesseite , den auf¬
richtigen Wunsch, diesem Lande die Leiden des Krieges er¬
sparen zu können. Die Rolle Englands dagegen bestand
darin , daß es das schon lange umgarnte Belgien im eng¬
lischen Interesse zwar zum Widerstand aufgereizt , auf die
erhoffte Unterstützung aber vergeblich hat warten lassen.
Herr Asquith mag heute noch so laut von dem englischen
Millionenheer sprechen; niemand glaubt chm, daß England
es um Belgiens willen aufgestellt hat . Man kann Herrn
Asquith nur raten , sich in Belgien selbst zu erkundigen;
dann wird er erfahren, wie man in dem von England ins
Unglück gestürzten Land heute über den vermeintlichen
Schutzherrn denkt.

+ In einer Unterredung mit einem Budapester Jour¬
nalisten äußerte sich Unterstaatssekretär Zimmermann
über die Friedensmöglichkeiten . Der Unterstaats-
sekretär sagte zu dem ungarischen Zeitungsvertreter
fv. a.: Soviel kann ich Ihnen sagen, daß wir in
keinem Stadium deS Krieges mit fremden Staats¬
männern über Friedensbedingungen verhandelt haben. Im
Bewußtsein unserer Stärke und auf Grund unserer Erfolge
haben wir aber mehrmals unsere Bereitwilligkeit erklärt,
in Friedensverhandlungen einzutreten, das ist ja allgemein
bekannt. Bekannt ist auch, daß die Entente unter englischem
Druck eine gleiche Bereitwilligkeit nicht gezeigt hat . . .
Wir haben die feste Überzeugung, daß die eiserne deutsche
Mauer im Westen nicht zu erschüttern ist. und daß uns

im Osten noch neue Erfolge erwarten . . . Die Zenlral-
mächte haben durch ihre Siege gezeigt, daß sie die Be¬
herrscher der Kriegslage sind, und es ist Sache ihrer
Feinde, daß sie mit törichten Redensarten , wie Aus¬
hungern oder Blockade, den Krieg nicht Überflüssigerwerse
noch in die Länge ziehen.

+ Der Bundesrat verhandelte über die Einführung
einer Reichsfleischkarte . Als Tag der Einführung wurde
der 2. Oktober vorgeschlagen, jedoch sind feststehende Be¬
schlüsse noch nicht gefaßt worden , da die Frage , wie wett
Wild und Geflügel in die Fleischkarte einbezogen werden
sollen, noch nicht vollständig geklärt ist.

franhrcich.
X Bei der Tagung des Nationalrats der sozialistischen

Partei Frankreichs, welche die offene Spaltung der fran¬
zösischen Sozialdemokratie brachte, wurde das Ergebnis
der für die Fortführung des Krieges im Sinne der jetzigen
Machthaber sich aussprechenden Resolution von der wett
über ein Drittel betragenden Minderheit mit großem Lärm
ausgenommen. Die Anhänger der Minderheit weigerten
sich, an der absatzweisen Abstimmung über die Resolution
teilzunehmen und verließen unter Absingen der Inter¬
nationale den Saal . Der Abgeordnete Deguise sprach für
ein Mißtrauensvotum an die Regierung , nachdem man fett
der Geheimsitzung wisse, was man von Eharleroi und
Verdun denken müsse. Pressemane, ebenfalls von der
Minderheit , spielte auf die russischen Greueltaten in Ost¬
preußen und Galizien an. Man hat uns versichert, sagte
er, der Sieg sei nahe, aber heute muß man die Lage an-
sehen, wie sie ist. Wir wollen alle Mittel anwenden, die
sich uns bieten, um möglichst schnell dem Kriege ein Ende
zu machen. Wenn die Erklärungen des deutschen Reichs¬
kanzlers nicht sehr klar sind, so sind es die der anderen
Regierungen auch nicht viel mehr . Wir müssen unsere Re¬
gierung durch eine parlamentarische Interpellation nöttgen,
sich über die Kriegsziele auszusprechen. — Die Veröffent¬
lichung der Minderheitsresolution ist den ftanzöfischen
Zeitungen von der Zensur verboten worden.

Rußland.
x Großes Aufsehen erregt in Rußland die Aufdeckung

kolossaler Unterschlagungen im Heiligen Synod , der
höchsten''Kirchenbehörde des Zarenreiches . Der frühere
Oberprokurator Sabler hat von 60 Millionen Rubel, die
für den Ankauf von Kirchenlicht- Wachs bestimmt waren,
nicht weniger als 69 Millionen veruntreut . Seine Mit¬
schuldigen sind noch nicht ermittelt.

Hua In - und Hupland.
Budapest, 9. Aug. Das ungarische Abgeordneten¬

haus tritt heute nach mehr als dreiwöchiger Pause wieder
zusammen. Man erwartet, daß MinisterpräsidentTisza sich
auch diesmal über die Kriegslage äußern wird.

Konstantinopel, 9. Aug. Im Amtsblatt wird eine Ge-
setzesverordnung veröffentlicht, wodurch das Finanzministerium
ermächtigt wird, bei der deutschen Regierung einen Vorschuß
von 25 Millionen Pfund aufzunehmen.

Konstantinopel, 9. Aug. Den Blättern zufolge hat daS
gsministerium beschlossen, den Betrieb der Nickelmine von

Ak Kaja Kastamuni selbst zu übernehmen. Das Erz soll nach
Österreich -Ungarn und Deutschland ausgeführt werden.

Rom, 9. Aug. Das italienische Marineministerium hat zu
Propagandazwecken ein eigenes Presseamt eingerichtet.

London, 9. Aug. Das Unterhaus hat ein von Lloyd
George eingebrachtes Gesetz angenommen, durch das eine ae-
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iw ^ Etelbar nachdem Koppenhagen ihn verlassen hatte,
Di-> ^ lewski keineswegs erschreckt oder niedergeschlagen.

ohung, die der brutale , für ihn sonst fremde
mtfi ttL« eö<ln lb.n ausgestoßen hatte, weckte seine« Zorn

®nerr9te- Er bedauerte fast, daß er den Elenden
noü»n" «̂ geschlagen hatte, der es wagte, ihn zum Ge-
wollen Un&  Estrffchuldigen von Falschmünzern machen zu
babt^ ^ hätte das wohl schlimme Folgen für ihn ge-
nick>t ums lag ihm überhaupt am Leben? War er
Groll ein ^ n9juĉ ^ er' auf den das Schicksal all ' seinen
obm <%!U entladen schien? Ohne Heimat, ohne Mittel,
der Mne Aussicht aus die Zukunft, vielmehr in
Nußl̂ war , getötet oder zu schmählichem Tode nach
nicht £?„ ^ geliefert zu werden, wenn man ihn jetzt
sollte ^wr vrellelcht unter Qualen sterben ließ — was
gerächt̂ , v̂ ses Leben besonders hochschätzen? Aber un-
ttö&iirf, wehrlos wollte er nicht sterben, und all-
Bering .« sich in ihm der Gedanke fest, wenn sein
*utreW r r ?" Eder erschien, diesem energisch entgegen-
ihn verachtê °U* um  ihm zu zeigen, wie sehr er
nacĥ ^ Ä ^ « ^ ige irrte in dem Raum umher , um
dem Waffe zu suchen, und fand sie schließlich in
branm^ ^ Luchter , auf dem jetzt noch ein Stück Kerze
Leuckt-r ^ iEser, im unteren Teil mit Blei ausgegossene
die E immerhin nicht zu verachtende Waffe,
deuten hatte^ " " e*neS  Verzweifelten schon etwas zu be-

aber seinen Feind wirklich niederschlug, was
dem Raum nicht gesagt, der Ausgang aus
verlässigeren d??"^ U”5 ^ ad6tŵachst , es ständen zu-
ob « °nich!°A ? m^ L öuf  i en  verzweifelten Gedanken.
Niedergeschlaä-n-^ Ersuch machen könne, die Kleider des
täuschen. Aber " ;unb  s ° die Posten zurroer er wußte nickt einmal, wo diese standen.

wohin er sich zu wenden hatte, wenn er durch die Tür
kam, ob er sich unter der Erde oder in einem Keller oder
in einem Gebäude, das überhaupt unbewohnt war,
befand.

Er hatte sich stundenlang in Gedanken mit gewalt¬
tätigen Plänen gequält, bis ihn die Müdigkeit überkam.
Er wußte ja, daß er sich dem Schlaf überlassen konnte,
bis sein Feind wiederkehrte, er verlöschte deshalb das letzte
Endchen Kerze, obgleich er keine Mittel besaß, sie wieder
anzuzünden, und legte den Leuchter auf der Bettstatt so
zurecht, daß er ihn beim ersten Erwachen ergreifen konnte.

Als er erwachte, belehrten ihn Hunger und Durst,
daß er geraume Zeit geschlafen habe, und rasch verzehrte
er die Reste des Essens und des Weines . Allerdings
wäre ihm an Stelle des Ungarweines Wasser lieber ge¬
wesen, denn schon im Schlaf hatte ihn der Durst gequält,
und im Traum hatte er beständig sich an kühlen Quelle«
gelabt, ohne daß sein Durst abzunehmen schien.

Walewski glaubte mit Sicherheit daraus rechnen zu
können, daß sein Versucher jetzt bald wieder bei ihm ein-
treten würde. Sein Herz klopfte laut , und seine Auf¬
regung war keine geringe, aber die Zeit schien dem Ver¬
zweifelten in der Finsternis jetzt langsamer als je zu ver¬
gehen, denn trotz sehnlichster Erwartung , daß die furcht¬
bare Spannung ein Ende nehmen und eine Ent¬
scheidung eintreten würde, erschien der erwartete Besuch
doch nicht.

Viele Stunden waren vergangen, und noch immer
saß Walewski vergeblich harrend auf der Bettstatt , den
eisernen Leuchter kampfbereit in der Hand haltend.

Vergebens alles HarrenI Vergebens das angespannteste
Horchen! Den Einsamen umgab in der Tat die Stille
des Grabes . .

Wenn er auch sein Ohr an die Wände, an die Tür
oder an den Fußboden preßte, um zu lauschen, ob er nicht
irgendein noch so leises Geräusch von außen her vernehme,
so hörte er doch nichts, als das wilde Klopfen des eigenen
Herzens . Kein Laut drang in die Finsternis der Einsam¬
keit, die Walewski in der Tat fürchterlich zu werden
begann. Dazu plagte ihn der Durst mehr und mehr, und
in seiner Kehle empfand er ein Brennen , als ob er be¬
ständig glühendes Blei schlucke. Wie oft hatte er schon die
leere Flasche an die vertrockneten Lippen gesetzt und sehn¬

süchtig erwartet , daß noch etn Tropfen aus ihr rinne, der
seine Qual lindere. Es war vergebens!

Dumpfe Verzweiflung , ja eine Art von Gefühllosig¬
keit hatte sich Walewskis bemächtigt. Die Qualen des
Durstes waren so fürchterlich, daß sich bereits Delirien
bei dem fast Verschmachteten einstellten, und doch hörte er
keinen Laut von Menschen in der Nähe , die sich um ihn
gekümmert, die für ihn das Notwendigste gebracht hätten.
Da überfiel ihn ganz plötzlich der Gedanke, daß man ihn
mit Absicht vergessen habe und ihn dem Tode durch Ver¬
hungern und Verdursten geweiht habe. Dieser Gedanke
hatte zuerst etwas Lähmendes , Gedankenverwirrendes,
dann erzeugte er in Walewski eine Angst der Ver¬
zweiflung, die ihn veraulaßte , alle Rücksichten beiseite zu
setzen.

Er begann laut zu rufen und zu schreien, bis ihn
die Trockenheit der Kehle und die Anstrengung zeitweilig
so heiser machten, daß ihm die Stimme vollkommen ver¬
sagte. Umsonst! Sein Schreien hatte keinen Erfolg!
Kein Laut drang in seine Einsamkeit als Antwort auf
sein Hilferufen!

Da überkam den Einsamen eine wahnsinnige Wut!
Wie ein wildes Tier , das seinen Käfig zu sprengen sucht,
warf er sich auf die Tür und bearbeitete diese mit seinen
Fäusten, mit seinen Zähnen , mit dem eisernen Leuchter,
mit den Möbelstücken, die er dagegen rannte . Alles ver¬
gebens! Kein Laut kam als Antwort auf sein Toben, aus
den furchtbaren Lärm , den er verursachte. Die Einsamkeit
des Grabes umgab ihn nach wie vor!

Nach diesem verzweifelten Wutausbruch kam der Rück¬
schlag für Körper und Geist. Erschöpft und entmutigt sank
Walewski auf die Bettstatt nieder . Sein Durst machte
ihn fast wahnsinnig, der Hunger wütete in seinen Ein-
geweiden, der Unglücklichehatte keine Hoffnung mehr.

Er fiel in eine Art von Betäubung , in eine Art
wachen Träumens , in welchem sein erschöpftes Gehirn ihm
Bilder vorgaukelte, bei denen er bald Wirklichkeit und
Phantasie nicht mehr unterscheiden konnte. Dann kamen
fürchterliche Momente klaren Denkens , in denen er sim
seiner Hoffnungslosigkeit mit um so größerem Schmerz
bewußt wurde. Aber diese lichten Gedanken wurden ab-
gAöst durch die verzehrende Pein des Hungers und Durstes,
durch Träume von Jadwiga , von seiner Mutter , von
Kämpfen, von Verfolatsein.



MsÄte Mllllär - uttö Zivilkommission eingesetzt wird , um die
im Kriegsamt herrschenden Mißstände zu untersuchen.

London , S. Aug . Der Präsident des Unterrichtsamts
Henderson ist zurückgetreten, da es ihm unmöglich ist, die
Pflichten eines Unterrichtsministers und seine mit der Arbeiter¬
partei zusammenhängenden Aufgaben gleichzeitig zu erfüllen,

London , 9. Aug . Bertram Rousiell , Profesior der Logik
am Trinity -College in Cambridge , wurde wegen einer pazi¬
fistischen Schrift vom Universitätskollegium entlassen . In
der „Nation " protestieren zwei frühere Studenten der Trinity
gegen diese Entlassung.

Der Krieg*
In dem üblichen Monatsbericht über die Ergebnisse

des Luftkrieges an der Westfront spricht sich von neuem
die große Überlegenheit unserer tapferen Flieger über ihre
Gegner aus . 81 feindliche Flugzeuge fielen ihnen zur
Beute , während auf deutscher Seite nur ein Verlust von
19 zu beklagen war . Das sind Ziffern von überzeugender
Wucht ! Im Westen ist der mit starken Kräften angesetzte
Generalsturm unserer Feinde von neuem gebrochen worden,
im Osten branden zwar immer noch die russischen Angriffs¬
wellen , fluten aber unter dem deutschen und österreichischen
Gegendruck unschädlich wieder zurück.

Im luli 8i feindliche flugzeuge verloren.
Englisch -französische und russische Angriffe blutig

-usammengebrochen.
Großes Hauptquartier , 9. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern berichteten Angriffe der Engländer und

Franzosen nördlich der Somme gegen die ganze Front
vom Foureaux - Walde bis zur Somme find gebrochen.
Die Engländer ließen 10 Offiziere , 374 Mann an unver¬
wundeten Gefangenen in unserer Hand und büßten sechs
Maschinengewehre ein ; sie hatten schwere blutige Verluste.
Ebenso scheiterte ein heute nacht aus der Linie Ooillers—
Bazentin le Vetit vorgetragener starker englischer Angriff . —
Rechts der Maas griffen erhebliche französische Kräfte mehr¬
mals im Thiaumont - und Fleurp -Abschnitt , im Chapitre - und
Bergwald an . Mit schwersten Verlusten mußte der Gegner
unserem Feuer und an verschiedenen Stellen unseren
Baionetten weichen . Die Zahl der in unsere Hand ge¬
titenen Gefangenen ist auf rund 360 Mann gestiegen . —
Ergebnis der Luftkämpfe im Juli : Deutscher Verlust:
im Luftkampf 17 Flugzeuge , durch Abschuß von der Erde
1 Flugzeug , vermißt 1 Flugzeug , im ganzen 19 Flug¬
zeuge ; französischer und englischer Verlust : im Luftkampf
v9 Flugzeuge , durch Abschuß von der Erde 15 Flugzeuge,
durch unfreiwillige Landungen innerhalb unserer Linien
6 Flugzeuge , bei Landungen zwecks Aussetzen von Spionen
l Flugzeug , im ganzen 81 Flugzeuge , von denen 48 in
unserem Besitz sind.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg.
An der Nordspitze von Kurland fügten wir heute früh
durch unser Feuer einer größeren Zahl feindlicher Torpedo¬
boote , Dampfer und Segler schweren Schaden zu und ver¬
trieben sie dadurch . — Russische Qbergangsversuche östlich
von Friedrichstadt wurden vereitelt . Stärkere Patrouillen
zwischen Wiszniew - und Narocz - See abgewiesen . —
An der Serwetsch - und Schtschara - Front verschärfte
sich der Artilleriekampf ; feindliche Angriffe in der
Gegend von Skrobowa sind gescheitert . — Mit sehr
starken ^Kräften nahmen die Russen ihre Angriffe am
Stochod wieder auf . Zu vielen Malen sind ihre Angriffs¬
wellen südlich von Stobychwa , im Stochodbogen östlich von
Kowel und nördlich von Kisielin im Artillerie -, Jnfanterie-
und Maschinengewehrfeuer wieder zurückgeflutet . In schwerem
Nahkampf mit dem an Zahl weit überlegenen Feinde blieben
unsere Truppen bei Kuchary und Porskaja Wolka (nord¬
östlich der Bahn Kowel —Luck) Sieger . Die Kämpfe west¬
lich von Luck sind zu unseren Gunsten entschieden . Durch
entschlossenen Gegenangriff österreichisch-ungarischer Truppen
und verlorene Teile der Stellung östlich von Szelwow
restlos wiedergewonnen : 350 Gefangene sind eingebracht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzogs
Karl . Die Zahl der südlich von Zalocze gemachten Ge¬
angenen ist auf 12 Offiziere , 966 Mann gestiegen . -
Südlich des Dniestr sind die verbündeten Truppen über
die Linie Nizniow —Tysmienica —Ottpnia zurückgenommen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Wien , 9. August . Nach dem heutigen Heeresbericht
bildet das Vorgelände am Stochodknie ein großes russisches
Leichenfeld . Auf dem italienischen Kriegsschauplatz dauern
die Kämpfe im Raume von Görz fort . Gestern erreichten
einzelne feindliche Abteilungen die Stadt.

Oie militärische Lage am 9. August.
, Die Österreicher haben , wie sie in ihrem Generalstabs-

berrcht bereits meldeten , die Brückenkopfstellung von Görz
vor übermächtigen italienischen Angriffen räumen müssen
und die tapferen Verteidiger auf die andere Seite des
Flusses in neue starke Stellungen hinübernehmen müssen.
Die Räumung erfolgte in voller Ruhe und nächtlicher
Weile . Wie schon aus dem österreichischen Bericht über
die in den Kämpfen gemachte stattliche Ziffer an
Gefangenen und Beute hervorgeht , bildeten die
letzten Tage ein neues Ruhmesblatt für die Besatzung des
Brückenkopfes , die sich mit glänzender Ausdauer geschlagen
hat . Die Stadt Görz selbst ist nach wie vor im Besitz
der Österreicher . Auf der Ostfront erlitten die Russen am
Stochod , nördlich der Bahn von Kowel nach Sarny,
wieder sehr schwere Verluste , ohne auch nur das geringste
zu erreichen . Ebenso brachen ihre starken Angriffe nord¬
westlich und westlich von Luck zusammen . Russische
Offiziere konnten ihre angriffsmüden Truppen hier
wiederholt nur mit Knutenhieben vorwärtstreiben
Bei Zalocze gelang es den Russen durch starken Druck , die
Zurücknahme der österreichischen Front auf das andere
Serethufer zu bewirken , doch kam hier der russische An¬
griff sofort zum Stehen . In den Karpathen konnten
die rüstig vordringenden deutschen und österreichischen
Truppen bereits die Linie von Jablonica erreichen.
An der Westfront setzten Franzosen und Engländer
zwischen Poziores und Hem zu einem einheitlichen
Gesamtangriff ein , der aber trotz gewaltiger Artillerie¬
vorbereitung und Einsatzes stärkster Kräfte von der un¬
erschütterlichen deutschen Linie wirkungslos abprallte . Nur
bei Pozieres und an der Monacu -Ferme konnte der
Femd rein örtliche verschwindend kleine Vorteile erzielen,
die er mit ungeheuren Verlusten erkaufen mußte . Am Ost¬
ufer der Maas gegen die Linie Thiaumont —Fleury—
Chapitrewald —Bergwald angesetzte starke Angriffe scheiterten
unter blutigster Einbuße . Diese Ergebnisse sind allent¬
halben als außerordentlich günstig für uns zu bezeichnen.

feiler Luftangriff auf Englands Kürte.
- (Amtlich .) Berlin , 9. August.

Mehrere unserer Marineluftschtffgeschwader haben in der
Nacht vom 8 . zum 9 . August England erneut angegriffen
und Marinestützpunkte der Ostkiiste und Industrieanlagen
von militärischer Bedeutung in den Küstengrafschaftcn
von Northnmberland herunter bis nach Norfolk ausgiebig
mit Sprengbomben schwersten Kalibers und mit Brand¬
bomben belegt . Der Erfolg war an allen Stellen hervor¬
ragend und konnte bei der verhältnismäßig Hellen
Nacht deutlich beobachtet werden . So wurden in Eisen-
und Benzolfabriken bei Middlesborough sehr starke Ex¬
plosionen und große Brände in den Hafenanlage » von Hüll
und Hartlepool und den Werftanlage » am Tyne sehr gute
Spreng - und Brankwirkung festgestellt . Auch in den Industrie¬
anlagen bei Whitby und den Bahnanlagen bet Kings Lynn
wurde .'starke Wirkung erzielt . Sämtliche Luftschiffe sind
trotz der heftigen Gegenwirkung durch Scheinwerfer , Ab¬
wehrbatterien und Seestreitkräftr unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Englands Raub an den Neutralen.
In Christiania traf aus London der norwea,

Dampfer „Winstra " ein . Die Engländer beschlagnahj,
von seiner Ladung größere Posten Jute und Wergleinv
die für schwedische und norwegische Käufer bestimmt,
Die Hauptladung , Reis für eine norwegische Mühle,
erst nach längeren Verhandlungen freigegeben.
„Winstra " hatte weder in der Nordsee noch auf der
von Colombo etwas von englischen Kriegsschiffen gentd
— Norwegische Heringsfischer , die am isländischen Fis
fang teilnehmen , hatten sich verpflichten müssen,
Fang nur an England zu bestimmten Höchstpreisen zu c
kaufen . Sie haben sich an die norwegische Regierung,
Beistand gewandt , weil England sich jetzt weigert , ihL,
Fang zu dem von ihm selbst bestimmten Höchstpreise,
kaufen , um die Preise zu drücken, so daß große Ladun«
Heringe in norwegischen Häfen für Rechnung dex Verkä
gelagert werden müssen.
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Die Karpathenkämpfe.
Berichte des k. u. k. Pressequartiers.

Mer die erfolgreichen Kämpfe in den Karpathen Ile,
aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier
folgenden eingehenden Meldungen vor:

Durch Einnahme des 1228 Meter hohen Plaik und
1077 Meter auftagenden Dereszkowata -Höhe, die beide
reits am Nordostabfall des zwischen dem Schwarzen 1
Weißen Czeremosz in der Richtung aus Nordwest gw
Südosten streichenden höchsten Gebirgsrückens liegen,
drei Kilometer westlich dieser Höhen mit der 1684 2)
hohen Skupowa seine höchste Erhebung erreicht, ist
zwischen den beiden Czeremosz-Armen gelegene Gebirgt
stock von Zabie an bis Jablonica am Bialy Czere«
in den Händen unserer Truppen und dadurch einer
schwierigsten Geländeabschnitte glücklich überwunden . !
am Nordostabhang des karpathischen Waldgebirges nördl
und östlich des Tartarenpaffes im Raume Jablonica —B
rochta und Tartarow seit mehreren Tagen im Gange
sindlichen Angriffen der verbündeten Truppen gelang es
russischen Höhenstellungen bei Jablonica und Worochta so«
bei Tartarow zu erobern . Zu diesen in zähem Kampfe,
wonnenen Stellungen gehört vermutlich auch die schon ös
heißumstrittene 1270 Meter auftagende Magurahöhe . die
zwischen dem Prutec und dem obersten Pruth erhebt,
beiden Seiten der Magurahöhe setzte sich die ruW
Stellung nordwestlich von Tartarow über den 1544 Me
hohen Zuckerhut (Chomiak) und den 1664 Meter hoi
Sennik bis an das Tal der Zielonica fort . Östlich von f
blonica streichen die stark bewaldeten , reichgegliederten Höl
des Worochtenskirückens gegen Zale.

Die Eroberung des starken Riegels , der sich quer v«
dem Kamm der Waldkarpathen befindet , zeigt das erst
reiche Fortschreiten der Offensive der verbündeten Trupj
trqtz des nachhaltigen Widerstandes des zähen Feindes.

Wo kam Generaloberst Koevetz her?
Der Pariser „Temps " ist sehr erstaunt , daß Genei

oberst 0. Koeveß plötzlich an der russischen Front erschiene
ist. Das Blatt schreibt : Unglücklicherweise ist Gene?
Leschitzky genötigt gewesen , seinen Angriff auf den S«
flügel der Armee Bothmer auszusetzen , um Koeveß 01
gegenzutreten , der durch das Pruthtal von den Karpath«
herabsteigt . Koeveß war jüngst,noch in Serbien . ™
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GnTere Cl-Boote am Merk.
(Amtlich .) WTB., Berlin , 9. August.

F » der Zeit dom 31.  Juli bis 5 . August hat eines
unserer Unterseeboote in der Nordsee IS englische Fisch¬
dampfer und einen englische» Regierungskohlendampfer
versenkt.

London wird gemeldet : Der griechische Dampfer
„Achilleus wurde am 5. August um 1 Uhr nachmittags
auf der Hohe von Kap Bagur von einem Unterseebot ver¬
senkt. Ferner glaubt man , daß der britische Dampfer
-Trident , versenkt worden ist. Wie aus Stockholm be-
?Eket wird , ist bei dem Feuerschiff Sinngrundet eine
dänische Brigg von einem deutschen II - Boot versenkt
worden — Der dänische Dampfer „Bdun ", der zurzeit
regelmäßige Fahrten zwischen Christiania , Frederiks-
havn und Kopenhagen ausführt , wurde von einem
deutschen Kriegsschiff im Kattegat aufgebracht und süd¬
wärts geführt.

hat er dort abkommen können ? Das ist ein Kapitel q
Geschichte dieses Krieges , das wir aus zahlreich^
Gründen noch nicht behandeln , ja nicht einmal berührSU
können.

Hindenburg in Lemberg.
_ Wie aus dem k. u . k. Kriegspressequartier beriM
wird , hat am Donnerstag , den 3. August , GeneraW'
marschall v . Hindenburg in Lemberg zu einem kurzen
such geweilt . Bei seiner Ankunft morgens früh 7
wurde er auf dem Bahnhof vom Generalobersten v. Boehi
Ermolli empfangen . Nach einer Autofahrt begab
Hindenburg in das Gebäude des Armeskommandos,
er längere Zeit verweilte . Hierauf besuchte Hindenb
den deutschen Konsul Heinze . Um 11 Uhr fand eine Ga!
tafel im Landhaus statt . Um 1 Uhr nachmittags
Hindenburg weiter.

Wie die Russen Gefangene machen.
Folgende Stelle aus einem Feldpostbrief vom 30. Ju!

-er der Köln . Ztg . zur Verfügung gestellt ist, diene 3j
Kennzeichnung der russischen Kriegsberichte:

Mit größter Beruhigung und nicht ohne Schmunzeln
ich heute in der Zeitung , im nissischen Bericht vom 27. All!
von einem Gefecht beim „Dorfe " Wonki. Unser Schr
graben geht 20 Minuten vom Sandaraberg durch das
maliae . jetzt völlig zerstörte Dorf Wonki._Jch habe das ~

Ei

len

Immer seltener kamen die lichten Augenblicke , und in
einem derselben hatte Walewski die Empfindung , als
taste in der Finsternis eine Hand an der Bettstatt und
an dem Polster umher ! Eine Hand , eine fremde , unsicht¬
bare Hand!

Dieser Gedanke hatte etwas so Erschreckendes , daß er
die ganze geistige Fähigkeit Walewskis mit einem Ruck
noch einmal wachriefl

Er sprang auf und griff energisch zu . Ein leiser
Weheruf ertönte und Walewski hatte eine knochige Hand
gefaßt.

„Wer ist da ?" schrie er noch immer halb betäubt,
sonst hätte er wahrscheinlich zugeschlagen.

Eine heisere Stimme antwortete : „Ruhig , ruhig —
man wird dich umbringen — komm mit mir — Jadwiga
will es — Bartusch hat es ihr versprochen !"

„Bartusch , du bist es ?" rief leise Walewski . „Wie
kommst du hierher !"

„Jadwiga will es — Bartusch tut alles , was Jadwiga
will — Jadwiga hat es befohlen — Bartusch hat die Tür
gefunden — Bartusch hat dich schreien gehört — komm,
schnell !"

Es war wohl der wunderbare Eindruck , den schon die
Nennung des Namens Jadwiga auf Walewski nmchte,
daß dieser mit einemmal alle Mattigkeit vergaß und bereit
war , alle Hindernisse zu überwinden , vielleicht ermutigte
ihn auch die Anwesenheit eines lebenden Wesens , das ihm
Helfer werden wollte.

Da er aus Bartuschs Worten etwas von der Tür
entnahm , wollte er sich zu dieser wenden , aber der
Krüppel zog ihn auf den Fußboden nieder und gab
Walewski die Richtung unter die hölzerne Bettlade , auf
welcher er bisher noch gelegen hatte . Die tastenden
Hände Walewskis griffen hier bald ins Leere , und er
mutmaßte , daß sich unter dem Bett eine kleine Falltür be¬
funden habe , die von Bartusch , der von unt ^n kam, geöffnet
worden war.

Er fühlte die schmale Öffnung , durch welche er sich
hinabließ , ohne daß seine Füße Boden fanden . Bartuschs
Stimme hörte er nicht mehr , er wußte daher auch nicht,
ob er die Hände , mit denen er oben sich verzweiflungsvoll
festhielt , loslassen sollte oder nicht . Schließlich zwang
ihn die Ermüdung und das krampfartige Erstarren der
Muskeln zum Nachlassen der Hände , und er stürzte

ziemlich tief hinab und mit solcher Wucht auf harten
Boden , daß ihn auf einen Augenblick fast die Sinne ver¬
ließen.

Als er wieder vollkommen zu sich gekommen war,
fühlte er, daß Bartusch seine Hände festhielt und deren
Finger zählte.

Er kam auch hier zu keinem andern als dem gewöhn¬
lichen Resultat , denn Walewski hörte ihn murmeln : „Neun,
elf — neun , elf — ebenso wie Bartusch — warum bist du
nicht auf die Leiter gestiegen — du bist heruntergefallen
— hihihihihi !"

Walewski fühlte um sich und entdeckte eine Leiter , die
von oben herunter führte , und die er nicht gefunden , weil
er wahrscheinlich die Weisungen Bartuschs nicht genügend
beachtet hatte.

Bartusch ergriff jetzt seine Hand und sagte leiser
„Komm , — schnell, schnell !"

Er zog ihn an der Hand fort , und Walewski merkte,
daß er in einem engen Gange sich bewegte , weil er bald
rechts , bald links an dessen Wände stieß . Den Kopf trug
Walewski vorsichtig gebückt, um sich nicht plötzlich an den¬
selben zu stoßen , und so gut er konnte , folgte er seinem
Führer.

Plötzlich machte dieser Halt . Walewski hörte aus der
Ferne ein dumpfes , taktmäßiges Geräusch , wie das Schlagen
schwerer Hämmer , zu sich dringen.

„Bleib hier — Bartusch kommt wieder — morgen,
übermorgen — wenn alles fort , sicher hier — weitergehen
— Bartusch Jadwiga sagen , daß du gerettet bist ."

„Bartusch ! Ich beschwöre dich, was macht Jadwiga ?"
fragte hastig Walewski.

„Jadwiga weint , weil du gefangen bist — Bartusch
muß ihn retten — Jadwiga will es — Bartusch kommt
wieder !"

Aus der Ferne ertönte ein kurzer , gellender Pfiff.
Bartusch ließ plötzlich Walewskis Hand los , und dieser
hörte die Schritte des sich rasch Entfernenden . Walewski
fühlte , daß er allein war.

Der gellende Pfiff ertönte noch einmal . Das dumpfe
Dröhnen nahm mehr und mehr ab und hörte endlich ganz
auf . Dann hörte Walewski noch eine schwere Tür zu¬
fallen.

Totenstille unigab ihn wiederum , so sehr er auch
lauschte.
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Nachdem der junge Pole regungslos noch eine &
lang gewartet hat , schob er sich mit äußerster Vorsicht
dem Gang weiter vor , indem er rechts und links mit d
Händen tastete . Nachdem er noch eine Windung
Ganges passiert hatte , griffen seine Hände ins Leere,
er merkte , daß er nun aus dem Gang in einen größei
Raum hinaustrat . Er ließ sich auf die Knie nieder,
zu untersuchen , ob nicht von hier aus der Gang et
Unterbrechung in die Tiefe erleide , und versicherte sich
sorgfältig , daß in der Tat die Grundebene des GanS
sich fortsetze und ihm kein Herabsturz drohe . Nachdem
einige Zeit auf der Stelle bin und her getreten war . I
merkte er , daß nach links zu die Fläche , auf der er stß
sich sanft neigte . Einige Schritte vorsichtig und fast I
räuschlos getan , überzeugten ihn , daß in der Tat der A Nach A
bergab führe . Indem er sich so gut wie möglich in &e war
selben geraden Linie hielt , machte er erst einige Schr » ĉ te aber
nach rechts und stieß hier auf eine Seitenwand , die E "^ ch ent
zusammengefügten Balken bekleidet war . Wenige Schr « L ’&töe m
nach links brachten ihn an ein ebensolches BalkengefA Mle , m
und im nächsten Augenblick sagte sich Walewski , daß ' °ie D
sich anscheinend in der „Tagesstrecke " eines alten Bei ? >leuri--- - - - oetWerks befinde.

Wenn nämlich Erz - oder Kohlenlager , welche sich
Bergmann abbauen will , sich nicht allzu tief unter W dem er «
Erde befinden , werden nicht senkrechte Schachte , und 0" äteres ^
deren Sohle aus Stollen getrieben , sondern es wird .0° >n äußern,
der Erdoberfläche aus , gewöhnlich am Abhang eM ar nötig
Hügels , ein abwärts führender Gang gebaut , der rföfdöertbe
ziemlich starkes Gefälle hat , aber doch bequem zu pasfi^ !te sich
ist, weil er sich aus kleinen , immer tiefer gehen^ ne
Terrassen zusammensetzt . Solche Gänge führen oftführen frf,
hundert Meter weit in das Erdinnere hinein und beging : Leiter h
sich erst nach rechts und links zu verzweigen , wenn
die Tiefe erreicht haben , in welcher die Erze oder
liegen.

Walewski hielt sich an der rechten Seite der Tag^
strecke und kam rasch vorwärts , da eiud leise Berühr'
des Balkengefüges mit der Hand ihn überzeugte , daß
ungefährdet weiter gehen könne . Seine ursprüE
Furcht , daß sich noch jemand außer ihm unter der ^
befinde , war gewichen , nachdem ein wiederholtes , aU>
ordentlich angestrengtes Horchen ihn belehrt hatte.
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MgehSrt, eZ Säuerte genau eine Stunde . Es war eine
die Russen gern , abgefangen Hatten ! sie

^das ^ Feuer " von vier "Battetten ' dahinter .̂ von uns ant-
- eten zwei Batterien . Die Jäger hatten fünf Tote und
^ Verwundete und verloren kernen Gefangenen , und die

machen daraus 4000 Gefangene !! Wenn die gallzlschen
and eure ähnlich gelogen haben , braucht man über die

ifangenenzahlen nicht zu erschrecken.

Vie Ciirhen erobern Kitlis und JMufcb.
Russische Flucht zum Muradfluß.

Der türkische Heeresbericht vom 9 . August meldet:
e russische Streitmacht , die sich seit einiger Zeit in der
igertb von Bitlis und Musch eingerichtet und namentlich
■ steile Hügelkette südlich von diesen Städten bereits

Wommen befestigt hatte , ist zum Rückzüge gezwungen
:rden und hat uns das ganze Gelände sowie Gefangene.

Ionen und Gewehre überlassen müssen . In der Nacht
7. zum 8 . August ergriffen unsere Truppen von der

chast Bitlis und am Morgen des 8. von Musch Besitz.
Nahkampf ergaben sich am 7 . August morgens südlich

lsch zwei Kompagnien feindliche Infanterie mit ihren
„ffen . Unsere Truppen verfolgen den Feind , der in der
chtung auf den Fluß Murad flieht.

Der türkische Vormarsch auf den Suezkanal.
Berichten aus Rom zufolge haben die türkischen An-

siffe auf den Suezkanal in italienischen politischen Kreisen
efen Eindruck gemacht . Der „ Messaggero " schreibt : Die
Irken find diesmal viel besser ausgerüstet als im Februar
15 und deshalb wird der Streit einen viel heftigeren
ictratter tragen als zu dieser Zeit,
leine kriegspokt.

Kopenhagen , 9. Aug . Die Brief - und Vaketpost des
nischen Amerikadampfers „Fredertk VIII ." . auf der Reise von

. .. . .^ »̂ ewyork nach Kopenhagen , ist von den Engländern in Kirkwall
mica —beschlagnahmt worden.
Gange ik- Kopenhagen , 9. Aug.
ang es %aim) fer , dessen Name

S
then li
uartier

iik und
beide

oarzen
vest g
liegen.
1584 '
it . i
t Geb

Czere:
einer

rden ..
es nörd>

ochta so
Kampfe
schon ö

he , die
rhebt.
ie russis
,544 M
:ter ha
ch von
rten Hö

Ein kleiner norwegischer Tramp¬
unbekannt ist, ist in dem Minenfeld

westlich von Falsterbo aus eine Mine gestoßen und
ergegangen.
Wien , 9. Aug . Gutunterrichtete Kreise schätzen die bis¬

sigen russischen Verluste bei der jetzigen Offensive an
itcit nnd Verwundeten auf mindestens 750 000 Mann.

Sofia , 9. Aug . Eine bulgarische Vatrouille drang in
Dorf Ziumnitza ein . vertrieb den dort befindlichen seind¬

ien Posten und kehrte ttotz lebhafter Beschießung durch
illerie mit ganz leichten Verlusten zurück.
Haag , 9. Aug . Gestern abend um V-7 Uhr find 9 Zeppe-

I auer Di)# ne in  westlicher Richtung kreuzend im Norden der Watten-
as erfok eln gesichtet worden.
i Trum « ‘ Rom , 9. Aug . Italienische Landsturmleute der Jahrgänge
lpindes *' 76  bis 1881 und im Garnisondienst verwendete Kriegsdienst-
eurve »« taugliche erhalten in der Zeit vom 25. August bis zum
r Dezember in fünf Pettoden von je 20 Tagen Ernteurlaub,
i Genera «sgenommen hiervon sind Familien , in denen ein Mann im
erschiene *er oon 16  bis 60 Jahren zuhause geblieben ist. *

Gener « Washington , 9. Aug . Gegen das Urteil des amerikanischen
den SWEucbts erster Instanz , das den deutschen Eigentums-

nspruchander .. Appam " verneint hat . ist Berufung beim
^oeg W^ bersten Bundesgericht eingelegt worden.
^arpatha _ _ _ _

Sk ? Von freund und feind.
^ 'Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunqen .1

Eingeständnisse des Derrn kderve.
Zürich , 9 . August.

berrW Der ehemalige französische Friedensschwärmer und
neralfeld feige Kriegshetzer Heros schreibt in der „ Victoire " einen
rrzen B« ckikel über den Fall Fryatt und fragt:
ih 7 Uh „Aber warum schieben , denn die Engländer zur Ver-
,. Boehil tung nicht einen von den U-Boot -Offizieren nieder , die sie
egab sil angenhalten ?" Aus dem guten Grunde , weil die Deut-
rdos . w ?? sofort hinterher zwei gefangene englische Offiziere , wenn
mdenbm bt .gar em ganzes Dutzend erschössen. Als die Engländer
ine Kall '-Unfällen sieben , auf die deutschen U-Boot -Offiziere . die sie

r »\\ ^rer Gewalt hatten , eine Sonderbehandlung anzuwenden,
tgs resil nahmen sich die Deutschen unter ihren englischen Ge-

rgenen dre doppelle oder dreifache Zahl vor , die sie aber
ter dem englischen Adel auswählten , und setzien sie in Ver-

, 90  cv,,l Esslager . Und England sah sich richtig gezwungen , klein
Ä ^ ur alle Vergeltungsmaßnahmen , die wir gegen

siene zh . deutschen Gefangenen in Anwendung bringen könnten,
-s?n? ? lerche. Da sie mehr ftanzösische als wir deutsche

rnzeln l° Mene in Händen haben wurde es ihnen gar zu leicht
!7 Aug» aen ’ un§  die Flotentone beizubringen.
Schütz « , Man sieht , wo hier der Pferdefuß herausguckt und
das 9 | die englisch -französischen Behauptungen , man sehe nur
s WereaMS „Humanität von Vergeltungsmaßregeln für Fryatt

'. f erbärmliche Heuchelei sich offenbaren . „Humani-
ftrmnw rs»en9 ia (®er.Tine  französische Kriegführung ein un-

Jte  wissen eben , daß wir sie in der

2 kennt sieSeffer ^ ^ ^ ^ ^ len sie den guten Gesellen.

umänilcbe ErreugniM für die Mittelmächte.
a Bukarest , 9 . August.

dem rumänischen Hauptausfuhrausschnst
Vorsitz des Ackerbauministers Constantinescu

>s vn » ^ reteru der Mittelmächte ist über den An-
Braugerste und Erbsen der diesjährigen Ernte
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üen vv» w ^ ?usch' als das intönige melancholische
Nach° "mWassertropfen die Stille unterbrach.

Urft ^ hnte er sich außerordentlich , denn sein
Pille ctfipr wElerweile wahrhaft quälend geworden . Ei

SuS ' ÄtÄW“ 1! und - IS

eine Ecke herun

ilich wipen , wo er sich desand , und als e,
Ende S e' ^ &a§  Balkengefüge zu seiner Rechter

letzte , ^ dni und sich anschemend um u -
F di- Du
der " der zur Rechten Walewskir

Vien. wg und em verlöschendes Herdfeuer zu seir
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(Fortsetzung folgt)

"ehte Einigung zustande gekommen . Zur Verfügung
stehen annähernd 2000 Eisenbahnwagen Erbsen und 6000
Eisenbahnwagen Braugerste . Der Preis für Erbsen ist
für die Eisenbahnwagenladung auf 5600 Lei und für
Braugerste auf 4500 Lei festgesetzt worden.

„Englands Haltung , beleidigend ."
Washington , 9 . August.

Im Repräsentantenhause hat das Kongreßmitglied
Gallioan aus Massachusetts einen Antrag eingebracht , in
dem er den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zu England fordert , weil England sich ge¬
weigert habe , Thomas Hughes Kelly und Joseph Smith,
zwei amerikanische Bürger , denen Unterstützungsgelder für
die leidenden Iren anveriraut waren , landen zu lassen.
Der Antrag erklärt , daß in Anbetracht dessen , daß die
Männer Pässe und ein persönliches Schreiben von Lansing
besaßen , die Haltung Englands beleidigend sei.

Beleidigend ist sicher noch ein höflicher Ausdmck für
die englische Anmaßung , die alle Neutralen der Welt ein¬
schließlich der Vereinigten Staaten zu ihren Zwecken miß¬
brauchen wiA

Griechenland mit Gebietsverlusten bedroht.
Konstantinopel , 9 . August.

Es genügt dem Vierverband nicht mehr , die griechische
Regierung zum fast völligen Verlust ihrer Rechte , zur Ent¬
lassung des Heeres und zu Neuwahlen gezwungen zu
haben , die unter dem Druck französischer Bajonette
stehen . Jetzt wird Griechenland auch die Entreißung
oon Landesteilen angedroht , falls es nicht ganz und
gar willfährig wird . Aus Saloniki kam die Meldung,
nach der Ankunft des serbischen Kronprinzen habe der
Vierverband Griechenland die Wahl gestellt , es möge ent¬
weder eingreifen oder das griechische Macedonien werde
bis zur Befreiung Altserbiens dem König Peter als
Herrschaftsgebiet zuerkannt werden . Zaimis habe die Ant¬
wort bis nach den Wahlen verschoben.

Weiter kann die Vergewaltigung und die Unter-
trückung eines Neutralen wohl nicht mehr getrieben
Verden.

Das verlorene Tripolis.
Wien,  9 . August . Der „Az Est " meldet von der

italienischen Grenze : Nach den letzten Berichten italienischer
Blätter haben die Araber nunmehr auch die letzten Reste der
von den Italienern besetzt gewesenen Provinz Tripolis er¬
obert . >

Jm  Kugelregen bei Ubiaumont.
Tvsiesiuchaufzeichnungen eines französischen Hauptmanns.

Der „Gaulois " veröffentlicht die Aufzeich-
,nungen eines französischen Kompagnteführers
über seinen Aufenthalt in den Erdlöchern vor
Verdun , denen wir das folgende entnehmen:

1. Juli , abends 8 Uhr . Die Kolonne bricht auf,
an der Spitze die 23 . Kompagnie , gefolgt von der
Maschinengewehrabteilung , die ich befehlige . Die Leute
marschieren in kleinen Gruppen getrennt voneinander.
Wir treten aus der Zitadelle von Verdun und
lassen uns durch Kundige nach dem Kommandoposten
der Brigade in der Richtung Thiaumont führen . —
Eln Generalstabsoffizier teilt uns in sehr unbestimmter
Weise unsere Aufgabe zu : „Sie haben der Kette der Läufer
zu folgen , Sie dienen als Reserve ; suchen Sie sich zu
schützen , denn Sie befinden sich an der Grenze des deutschen
Sperrfeuers ." Und der Marsch nimmt seinen Fortgang.
Wir klettern einen steilen Abhang empor , und es ist nicht
möglich , die Löcher zu unterscheiden , die die Granaten
überall gegraben haben . Von Stelle zu Stelle weist uns
die Kette der Läufer den Weg ; wir klettern bergauf , berg-
ab und stehen endlich auf einem kleinen Plateau . „ Es ist
vj .er , . sagt G . zu mir , „ aber ich sehe nirgends Unter¬
stände ! ' Elttg stürzen sich unsere Leute in die klaffenden
Trichter . Im selben Augenblick kommen sechs große
Brummer an , der Boden zittert , Steine und Erdklumpen
kollern uns über die Schultern . Immer dichter hageln die
Geschosse ; lebe neue Ladung greift einem ans Herz.

2 . Juli . Der Morgen bricht an . Wir befinden uns
im Halbkreise des feindlichen Sperrfeuers ; die Stellung
hinter dem Grat schützt uns . Verwundete kommen an und
steigen in die Schlucht hinab . Es beginnt zu regnen , der
Anblick wird trostlos , Leichen liegen umher . . . Mittags
1 Uhr . Wir versuchen , etwas Speise zu uns zu nehmen:
das Fieber verzehrt unsere Glieder , die Feldflaschen leeren
sich, und doch gibt es kein anderes Wasser , als den Bach,
m dem wir die Leichen schwimmen sahen . (Hier eine
Zensurlücke .)

^ ' -Auli , morgens 4 Uhr . Der Oberst befiehlt uns,
zu bleiben . Wir drängen uns eng aneinander ; es scheint,
daß die deutsche Artillerie ihr Feuer verkürzt hat ; Soldaten
fallen und verschwinden unter der Erde . . . 2 Uhr nach¬
mittags . Befehl des Obersten : „ Die beiden Kompagnien
rucken mit Einbruch der Nacht in die erste Linie ; die
Kompagnieführer begeben sich nach der Verschanzung Z .,
wo sie die Instruktionen des Obersten entgegennehmen ."
Wir brechen sofort auf , um das Terrain zu erkunden . Am
Rande der Schlucht angekommen , sehen wir ein Plateau,
das mit Granattrichtern und Leichen übersät ist ; eine Kom¬
pagnie unseres Regiments lebt hier seit zwei Tagen , die
Leute schlafen im Schmutz . Da man von allen Seiten gesehen
wird , rollen wir von Loch zu Loch . Wir sind in Z . angelangt;
Thiaumont liegt 150 Meter vor uns . Wir haben die
Aufgabe , ein Bataillon des . . . Regiments , von dem noch
etwa 60 Mann vorhanden sind , abzulösen . Kriechend
machen wir uns auf den Weg . Die Position ist von drei
Seiten her besttichen , in den Erdlöchern stoßen wir bald
auf Gruppen des Regiments , bald auf Leichen . . . Endlich
komme ich in meinem Loche an , wo ich vielleicht tagelang
leben muß oder sterben werde . . . Wir befinden uns auf
einem Kamme und sind von allen Seiten dem Bombarde¬
ment ausgesetzt . Zuweilen schießt eine Batterie zu weit,
und alsbald läßt Fritz (die Deutschen ) zwei kleine rote
Raketen aufsteigen . Die Nacht bricht herein , auf der Ebene
sieht mau Schatten sich bewegen ; die Stunde der Ab¬
lösung ! Eine fabelhafte Bewegung herrscht auf der ganzen
Front , und bei den Deutschen scheint dasselbe der Fall
zu sein . . .

4 - Juli , morgens 2 Uhr . Ich glaube , ich war ein-
genickt ; ein gewaltiges Getöse auf einem benachbarten
Hügelkamme brachte mich auf die Beine . Gewehrschüsse
und Detonationen von Handgranaten folgen sich immer
rascher . Raketen steigen in allen Himmelsrichtungen aus.
Ein paar Minuten vergehen , plötzlich kommt der Lärm
ganz nahe und vom Höhenrand her stürzen sich schwarze
Schatten auf uns : „Die Deutschen , die Deutschen !" Die
ganze Linie steht aufrecht , die Leute schieben und suchen
miteinander Fühlung zu nehmm . Man sieht den Feind
schlecht ; er schleicht sich, Granaten werfend , von Trichter zu
Trichter heran . Aus Heiden Seiten find die Sverrfeuer ent.

fesselt worden , so dass ' wir üns m einem feurigen ' Kreise
schlagen . . . Ich habe deutlich das Gefühl , daß bei diesem
Kampfe von Loch zu Loch die Angreifer im Vorteil sind.
Am Horizont beginnt es zu tagen ; man unterscheidet seine
Umgebung nun besser . Auf ein Pfeifensignal stellen wir
das Feuer ein ; man verteilt frische Munition , dann setzt
der Kampf aufs neue ein . Ich halte nach einem meiner
Maschinengewehre auf dem rechten Flügel Ausschau , als
mich ein harter Schlag in den Nacken trifft und auf die
Knie wirst . Gettoffen . Ich lasse mich den Abhang hinab-
rollen , wohl hundert Meter weit , und lange beim Posten
Z . an . Während ich notdürftig verbunden werde , höre ich
meinen Oberst , der aus drei Wunden blutet , neben mir
sagen : „Gott , einen so schönen Tod habe ich mir nie ge¬
träumt !" Andere verwundete Offiziere kommen an , unsere
Verluste sind schwer . Ich bleibe nicht hier , um nicht zu
riskieren , in deutsche Hände zu fallen , sondern versuche,
das Sperrfeuer zu passieren . Glücklich komme ich durch
und kann meiner Brigade Bericht abstatten , » ,

Volks - und Kriegawirtrchaft.
rfi Zur Verwertung der Gcrstenernte . Der Präsident des

Kriegsernährungsamtes hat durch eine soeben erlassene Be¬
kanntmachung die in dem 8 20 der Verordnung über Gerste
aufgefuhrten Aufgaben (Festsetzung der Kontingente , Fest¬
setzung des Umrechnungsverhältniffes von Gerste und Malz,
Ausstellung der Bezugsscheine usw .) der Reichsfuttermtttelstelle
übertragen . Die Handhabung der Bezugsscheine wird in ähn¬
licher Weise wie im vorigen Jahre erfolgen . Sie werden
zwecks Ankaufs der Gerste der Retchsgerstengesellschaft über¬
wiesen , die unter Beteiligung des Reichs , der Bundesstaaten,
sowie der Gerste verarbeitenden Jndusttien mit einem Kapital
von 5 Millionen Mark gegründet worden und an Stelle der
in Liquidation befindlichen Gerstenverwertungsgesellschaft in.
b . H . getreten ist.

Aus Nah und Fem.
Herbor « , den 10 . August 1918.

Merkblatt für den LI . August.
Sonnenaufgang 5" I! Monduntergang 2" B.
Sonnenuntergang 832 1| Mondaufgang 7S* N.

Vom Weltkrieg LS14/L5.
11. 8. 1914 . Bei Lagarde (Lothringen ) wird eine Bri¬

gade des 15. sianzösischen Armeekorps über die Grenze zurück¬
geworfen : ErbeuMng der ersten sianzösischen Fahne . —
1915 . Die starken russischen Stellungen von Czerwony —Bobr
und Jedlanka werden erstürmt.

1778 Turnvater Friedrich Ludwig Jahn geb . — 1801 Schau¬
spieler Eduard Devrient geb . — 1813 Österreich erklärt Frankreich
den Krieg . — 1815 Dichter Gottfried Kinkel geb . — 1848 Maler
Herrmann Knackfuß geb. — 1901 Italienischer Staatsmann Francesco
Crispi gest. — 1904 General v. Trotha schlägt die Hereros am
Waterberge entscheidend. — 1905 Geschichtschreiber Wilhelm
Oncken gest. _ _

□ Die Stiefelsorgen . Die Verhältnisse auf dem Leder -,
d . h . also auf dem Schuhmarkt , waren unhaltbar geworden,
und es wurde eingegriffen . Die Sohlen aus Pappe ge¬
hören der Vergangenheit an . Die Herabsetzung der Leder¬
preise , die mit dem 1. September in Kraft tritt , legt
nun die Frage nahe , wie sich in Zukunft die Schuhindustrie
und die Schuhmacher verhalten werden . Die hohen
Preise , die jetzt für Stiefelsohlen gefordert werden , bedeuten
nicht nur eine schwere Schädigung der Verbraucher , sondern
haben auch ungesunde Verhältnisse in der Jndusttie
selbst heroorgerufen . Man kann erwarten , daß durch
die Herabsetzung der Preise für Leder demnächst auch
Verbilligung des Erzeugungsprozesses herbeigeführt werden
wird und daß infolgedessen die Verbraucher eine Herab¬
setzung der Kleinhandelspreise in der nächsten Zeit werden
verlangen können . An amtlichen Stellen hat man der
Auffassung Ausdruck gegeben , daß in Zukunft für das Be-
.sohlen von Stiefeln ein Preis von höchstens 4 —5 Mark
angemessen ist . Selbst wenn man berücksichtigt , daß eine
Verteuerung der Rohstoffe usw . eingetreten ist . so wird
doch der Herabsetzung der Lederpreise eine Ermäßigung
der Fabrikatspreise folgen müssen . Bei den maßgebenden
Stellen wird übrigens , wie wir hören , die Frage erwogen,
ob es nicht gegebenenfalls , d . h . wenn eine solche Herab¬
setzung der Preise nicht von selbst eintritt , empfehlenswert
sein wird , die Fertigindusttie dazu zu zwingen , ihre Preise
den Einkaufssätzen gemäß festzusetzen,

— .. , i i

* (Rindfleisch billiger !) Laut einer Bekannt¬
machung des Vorsttzenden des KreiSauSfchuffeS darf von jetzt
ab der Preis für Rindfleisch  mit höchstens 25 Prozent
Knocheubeilage 2 .20 Mk . nicht übersteigen.

* ( Für Radfahrer !) ES fei auch an dieser Stelle
darauf hingewtesen , daß vom nächsten Samstag ab das
Radfahren nur noch solchen Personen erlaubt ist, die im
Besitz einer von der Militärbehörde abgestempelten Rad¬
fahrer karte  find . Zuwiderhandlungen werden streng
bestraft.

* Nach Beschluß des Kreistages kommt t« laufenden
Rechnungsjahr eine Kreissteuer von 15 Vr Prozent
der direkten Staatssteuern zur Erhebung und zwar 7 1/2 °/ 0
zu Provinzial « und 8 °/0 zu KretSzwecken . — Für die drei
Städte des DtllkreiseS macht das auS : für Dillenburg
14939 .50 Mk., Herborn 9377 .07 Mk ., Haiger 4180 .70 Mk.

* Fräulein Auguste Blanke,  Schülerin der hiefigen
Mädchen -Fortbildungsschule , hat die Gesellenprüfung in der
Schneiderei mit „sehr gut " bestanden.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : Musketier Robert
Georg - Dillenburg;  Kriegsfreiwilliger Karl Stahl - Straß-
eberSbach.

* Der Gesamtbetrag der Volks spende  für die deutschen
Kriegs - und Ztvilgefangenen,  der im Dillkretse ein¬
gegangen ist, beläuft fich auf 15 212,23 Mark.

Sechshrlden . In der hiefigen Gemarkung richteten
Wildschweine auf den Kartoffelfeldern in den letzten Nächten
ziemlichen Schaden an.

Limburg . In einer neuerdings stattgehabten Versamm¬
lung wurde die Gründung einer LieferungSgenossen-
schaft für daS Schnetdergewerbe  endgültig be¬
schlossen. Der Geschäftsanteil beträgt 100 Mark , die Haft¬
summe für einen Anteil 300 Mark . ES können jedoch nur
10 Anteile in eine Hand gelangen . Die Wahlen hatten
folgendes Ergebnis : JnnungSobermeister Neuser - Limburg
Vorsitzender und Geschäftsführer , Schneidermeister Rösch und
Menzel -Limburg Beisitzer im Vorstand . Der AufsichtSrat
setzt fich zusammen aus den Herren Schäfer -Weilburg (Vor¬
fitzender), Schmtdt -LaubuSeschbach , Höhler -Camberg , Burg-
Montabaur , Franz - Dillenburg,  Mahnke -Gladenbach,



Schlosser-Hachenburg sämtlich Beisitzer. Die GeschäftSsielle
der Genossenschaft befindet sich in Limburg.

Au- der Wettrra«. Dt» neue Ernte an Korn ist ein«
gebracht. Soweit nicht allzu große Aengstlichkett wegen
wieder rintretender nasser Witterung ein verfrühtes Ein«
fahren veranlaßte, was nur in sehr vereinzelten Fällen ge¬
schah, so muß als Ergebnis der Kornernte in unserer ge¬
segneten Welterau gesagt werden, daß sie in jeder Beziehung
als gut bezeichnet werden kann. Man befürchtete, daß in¬
folge des langen Regens der Kern sehr wasserhaltig sein
werde und infolgedessen erst nach längerem Liegen ein Ver¬
mahlen vorgenommen werden könne, doch hat sich dies als
Irrtum erwiesen, denn der Kern ist gut ausgeretft, ein Nach-
trocknen in den Mühlen also unnötig. ES liegen bereits
Druschergebniffevor. So wurden auSgedroschen von einem
Morgen Roggen 7»/, Maller Frucht, waS einen Mehrertrag
gegenüber der Ernte 1914 von 20 Prozent bedeutet, ganz
zu schweigen von der knappen Ernte des vergangenen Jahres.
WaS vom Roggen gesagt wurde, gilt auch von der Gerste.
Sowohl Stroh- als auch Kernerträge übertrrffen die vor¬
jährige Ernte um ‘/B bis V4. Der zwischen die Gerste ge¬
säte Klee ist infolge der nassen Witterung sehr gewachsen
und zeigt hier und da die Knöpfe, waS den Futterwert deS
Strohes sehr erhöht. Gegenwärtig ist « an am Schnitt des
Weizens und soviel kann schon jetzt mit Bestimmtheit fest«
gestellt werden, daß die Weizenernte der vorjährigen mindestens
gleichkommt. wenn sie diese nicht um ein Wesentliches über«
trifft. Von der Haferernte kann man mit Bestimmtheit be¬
haupten, daß sie den doppelten Ertrag sowohl an Stroh
wie auch an Körnern ergeben wird. Rur noch2—3 Wochen
gutes Erntewetter, dann wird eine Ernte geborgen sein, die
die wieder aufgelrbte Hoffnung unserer Feinde, uns auszu«
hungern, für das 3. KrtegSjahr zu schänden werden läßt.

Rüsselsheim. Eine verhängnisvolle Arbeit versuchte hier
ein Knabe auszufahren. Der kleine Bursche wollte ein
Wespennest, das sich in einem Stall befand, verbrennen.
Er machte jedoch seine Arbeit so gründlich, daß nicht nur
das Wespennest, sondern auch der ganze Stall verbrannte.

Freudenberg Mr . Siegen). Am 9. August war ein
Vierteljahrtausend vergangen, seitdem Freudenberg einer ver¬
heerenden FeuerSbrunst zum Opfer fiel. Am 9. August 1666
brannte der ganze Ort bis auf ein Haus nieder. Eine in
der Kirche aufgehängte Tafel hält die Erinnerung an jenes
Ereignis wach.

Bad Homburg. Die Kaiserin verläßt Donnerstag unser
Bad, um wieder nach Wtlhelmshöbe zurückzukehren.

Gimbsheim. Hier wurden die ersten reifen schwarzen
Trauben (Margarrtentrauben ) geerntet.

Büdingen. Das KreiSamt ordnete für die Domanial-
und Gemetnvewaldungen einen verstärkten Abschuß der Eich¬
hörnchen und Eichelhäher an. Dadurch soll die in Aussicht
stehende reiche Buchenmast und Walnußernte in weitem
Umfange erhallen bleiben. Zur Steigerung der Schieß-
freudigkett wurde das Schußgeld für die Eichhörnchen und
Eichelhäher auf 30 Pfg. für das Stück erhöht. Das Kreis-
amt weist die Bevölkerung darauf hin. daß Eichhörnchen
und Eichelhäher eßbar find und daß gekochtes Eichhörnchen¬
fletsch auch ein sehr gutes Hühnerfuttrr abgtbt.

Linz. Zwei junge Damen, Geschwister, die seit einigen
Tagen in einem hiesigen Hotel wohnten, suchten während
der Nacht den Tod in den Wellen des Rheins. Nachdem
sie sich mit einem Ledergurt aneinandergekoppelt halten,
sprangen sie ins Wasser. Passanten wurden durch das
Stöhnen aufmerksam und es gelang, die beiden Lebensmüden
ans Land zu bringen. Während die ältere bald wieder
Leben zeigte, blieben alle Wiederbelebungsversuch» bei der
andern erfolglos. Beide stammen aus Duisburg. Schwer¬
mut scheint der Beweggrund zu dieser unseligen Tat gewesen
zu sein.

Vom Niedrrrhein. Die Genossenschaft der Kleinvieh
züchier hat eine neue Einrichtung geschaffen, um die Lebens.
Mittel-Versorgung im Winter geldlich zu erleichtern. In
einer ganzen Anzahl von Orten mit gewerblicher Bevölkerung
find sogenannte Lebensmittel.Sparkaff-n errichtet worden. An
jedem Löhnungstage werden bet den beteiligten Familien die
Sparbeträge abgeholt. Im Herbst soll dann der Gesamt¬
betrag für die Lebensmittelversorgung im großen verwendet
und damit sollen auch billigere Einkaufspreise erzielt werden.
Auch die Lehrerschaft beteiligt sich eifrig an dem Wirken der
Kaffen.

o Lily Braun f.  Die Schriftstellerin Lily Braun ist in
Zehlendorf bei Berlin an den Folgen eines Schlaganfalls ge¬
storben. Lily Braun, eine der hervorstechendsten Persönlich¬
keiten der Sozialdemokratie, wurde als Tochter des
Generals Hans v.Kretschmann, der im 1870 er Kriege eine
Rolle spielte, im Jahre 1865 geboren. Sie entwickelte eine
sehr reiche schriftstellerischeTätigkeit sowohl auf künst¬
lerischem wie auf parteipolitischem Gebiet, doch fand sie
gerade innerhalb ihrer Parteigenossen und -genossinnen
wenig Gegenliebe. Man sah in ihr stets die Aristokratin,
deren Wesen sie auch wohl bewußt nie oerleugnete, und
da sie zu dem revisionistischen Flügel sich bekannte und in
tapferen Schriften für die gemäßigte Richtung des sozia¬
listischen Staatsgedankens eintrat, bekämpfte man sie nicht
leiten offen in der Presse.

© Freiwillige Löschhilfe deutscher Gefangener. Bei
einer Feuersbrunst in Egligny in Frankreich erschienen die
mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigten deutschen
Gefangenen als erste auf dem Platze; sie machten sich beim
Loschen derart verdient, daß der Bürgermeister dies lobend
hervorhob. Die Pariser Zeitung „Bonnet Rouge" schrieb
dazu: „Dies Beispiel sollte diejenigen ermutigen, die sich
immer noch törichterweise weigern, deutsche Kriegsgefangenezu verwenden."

© Austausch deutscher und englischer Verwundeter.
In dem holländischen Hafen Hoek van Holland traf ein
deutscher Lazarettzug von 220 Betten ein, der mit schwer-
verwundeten Engländern belegt war, die gegen deutsche
Verwundete ausgetauscht wurden. Die englischen Ver¬
wundeten waren über die Behandlung und das Essen in
Deutschland des Lobes voll.

© Der ruinierte Handel Rufflands . Nach Meldungen
russischer Blätter hat die diesmalige Messe in Nischni
Nowgorod, die größte Messe des östlichen Europa, einen
vollständigen Mißerfolg gehabt. Man erwartete zahlreiche

Käufer aus Frankreich unv England, — sie blieben aus.
Die Warenzufuhr war so gering, wie sie seit Jahrhunderten
nicht gewesen ist, und die wenigen Waren wiesen in allen
Gattungen Verteuerungen von über 600% gegenüber der
Zeit vor dem Kriege auf.

Die Kriegstinte . Sie kommt, die Kriegstinte! Die
da sanft sein soll, damit sie das jetzige leimschwache Papier
nicht durchdringe! Der preußische Unterrichtsminister hat
sich bereits für ihre Einführung an den Schulen aus¬
gesprochen, und an anderen öffentlichen Anstalten sowohl
wie im Privatpublikum wird man sich mit ihr gleichfalls
befreunden müssen, will man nicht, daß die jetzige„Lösch-
papierschrift" zur Freude unserer Augen weiter bestehen
soll. Auch die sog. Besenstiel-Stahlfedern wird man sich
abgewöhnen und mit weichen Federn schreiben müssen, die
das jetzige gleichfalls unter der Fettnot leidende Papier
nicht aufreißen.

Die Bezeichnung „Frau " für Nichtverheiratete ge¬
stattet. Was im Frieden angestrebt wurde, sich aber nicht
erreichen ließ, hat nun der Krieg zustande gebracht:̂ die
Berechtigung lediger Damen, sich Frau nennen zu dürfen.
Der Großherzog von Baden ermächtigte das Justiz¬
ministerium, ledigen, weiblichen Personen die Führung der
Bezeichnung„Frau ^ zu gestatten, wenn sie mit einem
Kriegsteilnehmer in der ernstlichen Absicht der Ver¬
heiratung verlobt waren, die Eheschließung aber wegen
Todes des Bräutigams unterblieben ist. Zivilrechtliche
Folgen sind damit nicht gegeben, es handelt sich lediglich
um die Einführung einer Ehren-Bezeichnung.

Chronik der Narrheit . Der Londoner „Daily Tele¬
graph" ist es gewesen, der aus „absolut sicherer Quelle"
erfahren hat, daß unser Handelstauchschiff„Deutschland"
niemals über den Atlantik gefahren ist, daß es vielmehr
auseinandergenommen an Bord neuttaler Schiffe gebracht
und am Eingang der Chesapeake-Bai wieder zusammen¬
gesetzt wurde, worauf es stolz uach Baltimore fuhr! Solche
Witze, die in der ganzen Welt belacht werden, gelingen
höchst selten! Der Ruhm der genannten Zeitung ließ aber
den „Evening Standard" nicht schlafen und so ließ er sich
denn aus seiner absolut sicheren Quelle melden, daß die
„Deutschland" nur zu dem Zweck gebaut wurde, um dem
deutschen Kaiser die Flucht nach Amerika zu ermöglichen,
wenn es so weit sein sollte, daß man ihm den Degen ab¬
nimmt und ihn nach St . Helena schicken will I

, Weilbmger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Nur zeitweise bewölkt und ver«

einzelt örtliche Gewitterbildungen, sonst heiter, trocken und
warm.

Letzte Nachrichten.
Ein neuer Typ U-Boote.

Christiania,  10 . August. (TU) Nahe Newcastle
unmittelbar vor der englischen Küste wurde der Passagier«
dampfer „Bega", aus Newcastle kommend, am Montag
Morgen von eine« deutschenU-Boot angehalten, das einen
ganz neuen Thv von mittlerer Größe darstellt. Es unter¬
scheidet sich wesentlich von anderen U-Booten. Es. wechselte
Signale mit der „Bega" aus und ließ das Schiff passieren.

See« und Lufttätigkeit.
Christiania,  10 . August. (TU) In Bergen ange¬

kommene Dampfer melden: Während sie am vorigen Montag
und Dienstag im Hafen von London lagen, sahen sie den
Kampf, der sich zwischen den deutschen Luftschiffen und den
englischen Batterien und Fliegern absptelte. Die Dunkelheit
wurde von mächtigen Ltchistretfen und dem Feuer explo¬
dierender Projektile durchbrochen. Der Kampf daue' te über
eine Stunde. Am Mittwoch Morgen mußten die neutralen
Schiffe den Hafen verlassen. Im Laufe des Dienstag hatte
man eine gewaltige Kanonade von der See gehört. Als
die neutralen Dampfer Mittwoch Mittag außerhalb der
Küste kamen, sahen sie drei große brennende Dampfer, die
von den Flammen fast aufgefreffen waren. Die Namen
waren nicht mehr leserlich; die Mannschaften waren nicht
zu sehen. Später trafen die Neutralen ein englisches Wacht«
schiff, das den Vorfall erst durch dt» neutralen Schiffe erfuhr.

Ueber London fanden in der Nacht vom vorigen Montag
zu Dienstag an mehreren Stellen Luftkämpfe statt, die zum
Teil eine furchtbare Wirkung hatten. Der Press» ist streng¬
stens verboten, über die Wirkungen dieser Kämpfe etwas zu
bringen. Zerstörte Häuserviertel find von einem Poltzei-
korbon abgesperrt. Die Abwehrbatterten waren von dem
Angriff vollständig überrascht worden. Die britischen Flieger
waren völlig machtlos. Die Bevölkerung wurde in einzelnen
Stadtteilen von einer Panik ergriffen. Die Zahl der Toten
und Verwundeten ist außerordentlichgroß. Für viele
Millionen wurden Gebäude und Lager nahe am Hafen ver¬
nichtet. — Der Luftangriff soll der schwerste und erfolg«
reichste gewesen sein, der je gegen London stattgefunden hat.

London,  10 . August. (TU) Wie berichtet wird,
sind in Woolwich. Harwtch und Norwich militärische Gebäude
in großem Umfange zerstört und beschädigt worden.
Namentlich in Harwtch und Woolwich ist der angrrtchtete
Schaden sehr groß, wie auch die völlige Absperrung dieser
Orte vom Seeverkehr bestätigt wird. Es find dort größere
und lang andauernde Brände beobachtet worden, bet denen
außer Prtvathäusern auch Werkstätten und Anlagen der
Flotte zerstört wurden. Die Absperrung in den betreffenden
Orten wird mit großer Strenge durchgeführt. Postsendungen
werden von der Zensur geöffnet.

Englische Herrschaft in Portugal.
Karlsruhe,  10 . August. (TU) Schweizerische

Blätter « elven, daß Lissabon augenblicklich befestigt wird.
Der englische Gesandte erklärte, daß die Engländer sich in
Lissabon sestsetzrn werden.

Englische Wahlmanöver in Griechenland.
Athen,  10. August. (TU) Die Entente hat VentzeloS

bisher 5 Millionen zu Wahlzwecken zur Verfügung gestellt
und duldet tn den von ihr besetzten Gebieten keinerlei Wahl«
propâ anva, dir sich gegen seine Politik richtet. Die Armee,
das Volk und die Kaufmannschaft find entschieden anttvent«
zeltsttsch gesinnt. Ihr »ampsgeschret ist: Fortsetzung der
Neutralträ'

ßflx die Redaktion verantwortlich : Otto Bit.

Vekanntmachlingen-er Mischen Vew
Es wird darauf hingewiesen, daß von Sawsft,

12. ds. Mts . an das Radfahre « nur solch,,
soue« gestattet ist, die im Besitze eiuer vo,
Militärbehörde abgestempelte» Radfahrkarte

Der Tag der Ausgabe der Karten wird noch|
gegeben.

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft
haben die Polizeibeamtrn Anweisung, jeden Uebertretuz
unweigerlich zur Anzeige zu bringen,

grrbor «, den 10. August 1916.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendr
»ffcheir
sehr 2,ö
»nk aus
ij-srte'i

Höchstpreis vo» Rindfleisch.
Die unterm 1. Juli ds. IS . für den DillkretS ech

in Nummer 152 des KretsblattS veiöffentlichte Ans
betr. Höchstpreise für Rindfleisch pp. wird nach
der Prelsprüfungsstelle dahin geändert, daß der P « ,
Rindfleisch mit höchstens 25 % Kvocheuh
pro Pfd . 2.2« Mk. nicht Überstetgen darf.

Im übrigen bleibt die Anordnung vom 1.
unverändert bestehen.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenbnrg, den7. August 1916.

Der Vorsitzende des Kreisaussä

Julis

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herbor«» den 10. August 1916.

Der Bürgermeister : Birkenda

Regrlnng dev Fieischoersorgnng.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wir!

Samstag , den 12, August, nachmittags von
5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebe
ist den Metzgern verboten. 1

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage deS Flet
statt, in welches die verabfolgte Menge von den
einzutragen ist.

Ueber alleS Fleisch und Fleischwaren, welche bis
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfund 1,90 Ml
Rindfleisch das Pfund . 2,20

Herborn, den 10. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkendr
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Die 2. Rate Staats - und Gemeiudestea«
wie das 2 . Vierteljahr Schulgeld find bis zu«
ds. Mts. an die Unterzeichnete Kaffe einzuzahlen.

Am Dienstag , den 18 .» Freitag , den 22.
ds. Mts . ist die Kasse für Steuerzahler gefchlofs

Herboru» den7. August 1916.
Die Stadtkasse : I . V. Weil

Aufgebot.
Die Witwe deS Ziegelmeisters Heinrich Bl

Johanna geb. Heukeu-Mellies in Herboru hat
tragt, ihren Sohn, den verschollenen Drahtzieher

Karl Klanke»
Musketier im InfanterieregimentNr. 88,

zuletzt wohnhaft in Herborn, für tot zu erklären .^
Der bezeichnete Verschollene wird aufgefoidefl»

spätestens in dem auf den
17. Oktober 1916 , vormittags 11 O

vor dem Unterzeichneten Gericht— Zimmer Nr. 11
beraumten Aufgebotstermine zu melden, wtdrigenfak
Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben und Ä
Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Auffoü
spätestens im AufgebotStrrmine dem Gericht Anzet
machen.

Herborn, den8. August 1916.
Königliches Amts«
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18. For

Himbeeren
kaust jedes Quantum z« höchsten Preisen

?b. Jtofmann JtacM., pillentmrg. **

200
Erdarbeiter
für Wasserleituugsba « der
Sprrngstoff.FabrikWürgendorf
gegen hohen Lohn für sofort
gesucht. Auf der Baustelle ist
billige Küche vorhanden.

Zu melden beim
Kauführer Thielmaun

Würgendorf.

Abiturienexamen
Vorbereitung v. Damen n. Herren.
Paedagoglum Giessen (Ob.-Hesa.)

ZigarettJ
direkt von derdirekt von der I

*u OriginalpreisW , _
100 Zig. Kleinverk. 1,8 PS
100 „ „ 3 M
100 „ 3 * !
100 4,2 >|
100 „ 6,2 *1

ohne Jeden Zuschlag
Steuer- und ZollerJL

ZiprettcnfaM CÜHU&
KÖLN , Ehrenstrn

Kirchliche flacht
Herdorn:

Donnerstag, den 10.
abendS9 Uhr in der\

Kricgsbetstuodk
Lieder; 86, 128. j

(Es wird mit allen
kurz geläutet.)
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